N 244. 
Mittwoch, den 18. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis — ba ur, Erpebition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Münſter, Dienſtag 17. October. 
Sr Majeſtäten der König und die Königin trafen 
achmit 1 ier ein und wurden don den 
er Mittags 44, Uhr bier ei 
reite hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen 
es königlichen Hauſes, ſowie von den Spitzen der 
Civil. und Militärbehörden und von der Geiſtlichkeit 
uf dem Bahnhofe empfangen. Ihre Majeftäten 
hielten hierauf mit zahlreichem Gefolge unter dem 
eierlichen Geläute ſämmtlicher Glocken und unter 
großem Jubel der Bevölkerung Höchſtihren Einzug 
in die auf's Feſtlichſte geſchmückte Stadt. 
London, Dienftag 17. October. . 
Aus Reuter's Office wird halboffiziell gemeldet: Die 
amerikaniſche Bundesregierung hat weder kürzlich 
eine Action vorgenommen noch vorzunehmen die Ab⸗ 
ſicht, die mit der Neutralität, welche ſie Mexico 
gegenüber zu beobachten hat, unverträglich iſt. 


Newyork, Sonnabend 7. October. 

Die demokratiſche Convention in Louiſiana hat die 
Politik des Präſidenten gebilligt. Einem hier abge⸗ 
haltenen Meetinge des Centralconſeils der Fenier 
wohnten Delegirte aller Conſeils bei. Ein General- 
Congreß von Geſandten der Brüderſchaft der Fenier 
ft auf den 16. d. M. berufen. — Die Staaten- 
Convention von Nord- Carolina hat das Separa— 
tionsgeſetz aufgehoben. 


Berlin, 17. Oktober. 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland hat dem 
General Feldmarſchall Grafen v. Wrangel, welcher 
ich bereits im Beſitz der höchſten ruſſiſchen Orden 
efindet, ſein lebensgroßes Bildniß in dieſen Tagen 
zuſtellen laſſen. 

— Die xheinifhen Blätter theilen folgenden höch⸗ 
ſten Erlaß Sr. k. H. des Kronprinzen an den Regie⸗ 
rungspräſident Kühlwetter zu Aachen mit: 

Dem Statute für die Stiftung, welche die Aachener 
und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft unter dem 
kamen der Friedrich⸗Wilhelms⸗ Stiftung zu dem Behufe, 
die Rbeiniſch⸗Weſtpbäliſche polytechniſche Schule zu Aachen 
auch weniger Bemittelten zugänglich zu machen, errichtet 
und unter meinen Schutz geftellt bat, ertbeile Ich in der 
don der Direction vorgenannter Geſellſchaft unter dem 
» Auguft d. J. vollzogenen Mir vorgelegten Wıkunde 
eine Zuſtimmung und ermächtlge Sie, die zum Grund- 
apital dieſer Stiftung beſtimmte Summe von 20,000 Thirn. 
zur Provinzial-Initituten-Kaffe einzuziehen, ſobald die 
Allerböchſte Genehmigung für die Friedrich⸗Wilhelms⸗ 

"ung zu Aachen nachgeſucht und von des Königs Majeſtät 

gewährt fein wird. 
Potsdam, 16. September 1865. 

(Zez.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Ein Berliner Correſpondent der „Rh. Ztg.“ 
ſchreibt, daß ſich in Berlin die Anſicht geltend 
mache, die Wünſche des Kaiſers Napoleon bezüglich 
der Loͤſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage gingen 
° weit, daß von einer Zuſtimmung des Königs 
nicht die Rede ſein lönne. Der König ſoll zu einem 
Ses uſchen Diplomaten geſagt haben: „Vergeſſen 
um a daß Deflerreih ſtets geſchlagen wurde, 
u feinem Feinde allein gegenüber ftand, wäh⸗ 

1, t Preußen ftets ſiegte. 3 ö 
dem Kaiſer este. Ich halte mit 

Es 6 7 auch kommen möge.“ 

* an den Anſchein, als ob di i 
wirklich damit umgehe, dem Age: e = 
wegen Aufhebung der Wuchergeſetze zu machen. Die 
neueſten Disconto » Erhöhungen müſſen die Grund: 
beſitzer, von welchen allein die Maßregel noch be. 
kämpft wird, überzeugt haben, daß ſie beim Beſtehen 
des beſchränkten Zinsfußes für Nichikaufleute entweder 


— 


Dampiger Dampſboal 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 ; 
a bis Mittags 12 Uhr — — ; 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Bilrean. 

In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bilrean. 

In Berlin, Hamb., Ferkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


gar kein Geld oder nur auf Umwegen unter großen 
Verluſten erhalten können. 

— Ju der Disciplinar-Unterſuchung, welche gegen 
den Abgeordneten Stadtgerichtsrath Tweſten wegen 
ſeiner Theilnahme an den Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 
netentages vom 21. December 1863 in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Sache eingeleitet wurde, ift jetzt ein 
Termin vor dem Obertribunal auf den 6. November 
d. J. angeſetzt. (In erſter Inſtanz war T. vom 
Kammergericht freigeſprochen worden.) Wenn man 
bedenkt, daß der Abſagebrief Tweſtens an den Ab— 
geordnetentag von 1865 von der Regierungspreſſe 
mit innigſtem Behagen wiedergegeben wurde, ſo kann 
man ſich bei jenem langſam dahin ſchleichenden Pro- 
zeſſe kaum eines Lächelns erwehren. 

— Es heißt, daß der Regierungspräſident von 
Weſtphalen, Herr v. Duesberg mit den Verhandlungen 
betreffs der Kölner Erzbiſchofswahl betraut worden. 
Es wäre nicht unmöglich, daß, wenn die ultramontane 
Majorität des Kölner Domkapitels auf der bisher 
befolgten Taclik beharrt, die ſcheinbar unlösbare 
Frage durch directe Verhandlungen zwiſchen dem 
Papſte und der preußiſchen Regierung mit Umgehung 
des Domkapitels zum Austrag gebracht würde. 

— Vor einigen Tagen haben Verhandlungen der 
ſchleswigſchen und holſteinſchen Telegraphen verwaltung 
in Flensburg ſtattgefunden, die ein erfreuliches 
Reſultat erzielt haben ſollen. Bis jetzt waren be- 
kanntlich der preußiſchen Regierung nur 3 holſteinſche 
Dräthe, Hamburg-Kiel, Lübeck⸗Kiel und Kiel⸗Friedrichs⸗ 
ort zur alleinigen Benutzung übergeben. 

Die beabſichtigte Errichtung eines lauen⸗ 
burgiſchen Bataillons wird von den „Militäriſchen 
Blättern“ in Abrede geſtellt. Daß die militäriſchen 
Kräfte Lauenburgs nicht unverwerthet bleiben möch⸗ 
ten, das ſei wohl mit ziemlicher Gewißheit voraus⸗ 
zuſetzen, die Verhältniſſe ſeien aber dazu doch noch 
zu wenig geklärt, als daß für dieſe Verwerthung 
bereits beſtimmte Geſtalten in das Auge gefaßt wer- 
den könnten, und ehe nicht Schleswig⸗Holſteins Be⸗ 
ziehungen zu Preußen endgültig geregelt ſeien, möchte 
auch an die definitive Beſchlußfaſſung über die mili⸗ 
täriſchen Einrichtungen in Lauenburg nicht zu denken fein. 

— Von den ſämmtlichen Artillerie- Brigaden 
ſind Hauptleute und Premier⸗Lieutenants behufs der 
Inſtruction am gezogenen Geſchütz hier eingetroffen. 

— Ueber den Handels vertrag zwiſchen dem Zoll— 
verein und Italien wird, wie man verſchiedenen 
Blättern von hier ſchreibt, im hieſigen Handels⸗ 
miniſterium eine umfaſſende Denkſchrift ausgearbeitet. 
Wie die Einen ſagen, ſoll dieſelbe den Zweck haben, 
die mittelſtaatlichen Regierungen zu beſtimmen, den 
Abſchluß durch die Anerkennung Italiens zu ermög- 
lichen, während wieder von anderer Seite aus obiger 
Mittheilung der Schluß gezogen wird, daß dem 
Landtage nach feinem Zuſammentritt bereits ein Vertrag 
mit Italien werde vorgelegt werden, ſo daß die 
preußiſche Regierung entweder boffen müßte, bis 
dahin den Widerſtand der Mittelſtaaten zu überwinden, 
oder beabſichtigte, den Vertrag vorbehaltlich des Bei— 
tritt8 der übrigen Zolloereinsregierungen abzuſchließen. 
Man ſieht, nur das Eine iſt ſicher, daß ſich aus 
dem, was als Tharfahe gemeldet wird, beſtimmte 
Schlußfolgerungen nicht ziehen laſſen. 

Hamburg, 16. Oct. Die „Hamb. Ztg.“ 
meldet in einem Telegramm aus Eckernförde, 
daß Sonnabend Nacht in Borbye bei Gelegenheit 
der Rückkehr des Erbprinzen von Aaguſtenburg von 
Karlsruhe nach Kiel eine allgemeine Iuumination 


ſtattgefunden habe, obwohl das Polizeimeiſteramt 
jede Illumination bei 20 Mark Strafe verboten hatte. 

Kiel, 13. Oct. Die Nachricht, daß - Capitain 
Haſſenſtein, Commandant der preußiſchen Corvette 
„Arcona“, mit einem Kanonenboot zu Peilungen 
behufs Brückenbaus und Ausbaggerung nach der 
Schlei gehe, iſt, wie die „Kiel. Ztg.“ behauptet, 
unwahr. Copitam Haffenftein bleibe an Bord der 
„Arcona“ und außerdem ſtehe zu dem angegebenen 
Zwecke vor der Hand kein Kanonenboot zur Dis⸗ 
poſition. Außer den im innern Hafen lie genden 
außer Dienſt geſtellten Schiffen befinde ſich zur Zeit 
im hieſigen Hafen nur das Stationswachtiſchiff 
„Arcona“ und das Caſernenſchiff „Barbaroſſa“. 

Sonderburg, 11. Oct. Heute ſind es 
12 Tage, ſeitdem der erſte Spatenſtich an den 
preußiſchen Befeſtigungsarbeiten um unſere Stadt 
herum, gethan. Es wird jetzt an allen 8 Schanzen 
wacker gearbeitet, die Gräben zeigen eine beträcht⸗ 
liche Tiefe, die Wälle eine entſprechende Höhe. Die 
Holzvorräthe für den Bau der Palliſaden und Block— 
häuſer ſind von Stettin bereits eingetroffen und 
lagern auf unſerm Schloßhof. Zwei hieſige Meiſter 
baben die Bauten der Blockbhäuſer und Pulverkam⸗ 
mern übernommen. Die in Ausführung genommenen 
8 Schanzen umſchließen unfere Stadt ganz eng und 
find zur Abwehr eines See- und eines Landangriffs 
bemeſſen; ſie erſcheinen als die letzte Vertheidigungs⸗ 
linie, ſo daß zum Frühjahr wohl weitere Vorwerke 
noch erbaut werden. 

Tönning, den 12. Oct. Mit dem Mittags⸗ 
zuge traf heute Se. Excellenz der Gouverneur v. 
Manteuffel nebſt Adjutant hier ein, um, wie es 
ſcheint, wegen der hieſigen communalen Verbältniſſe 
Erkundigungen einzuziehen. Zu dem Ende conſultirte 
er nicht nur mit den ſtädtiſchen Beamten, ſondern 
hatte auch die Commune -Vorſteher der Landſchaft 
Eiderſtedt zu einer Unterredung convociren laſſen. 
Heute Abend findet ein Diner im Victoxia⸗-Hotel 
Statt, zu welchem außer den Beamten auch noch 
ſonſtige Privat- und Militairperſonen ein geladen find. 

Huſum, 13. Oct. Se. Extellenz der Gou⸗ 
verneur für das Herzoztbum Schleswig, General v. 
Manteuffel traf beute Vormittag 9½ Uhr mit dem 
Zuge von Tönning hier ein, ſtieg in „Thomas⸗ 
Hotel“ ab und nahm im Laufe des Vormittags die 
Statt und deren nächſte Umgebung in Augenſchein; 
das hier anweſende preußiſche Militair paradirte auf 
dem Markiplatze. Zu dem heute Nachmittag um 
2 Ubr in „Thomas-Hotel“ ſtattfindenden Diner find 
die Spitzen unſeter ſtädtiſchen Behörden eingeladen 
worden. 

Hannover, 14. Oct. Die Miniſterkriſis wird, 
dem „Hann. Cour.“ zufolge, vielleicht ſchon heute, 
jedenfalls in den nächſten Tagen, mit der amtlichen 
Publikation des Abganges der Miniſter v. Hammer 
ſtein, Erxleben, Wündhorſt und Lichtenberg und der 
Ernennung ihrer Nachfolger ihr Ende erreichen. 
Graf Platen war von Holſtein nach hier gekommen, 
um, wenn möglich, das Ausſcheiden der 4 Miniſter 
rückgängig zu machen, doch hat er ſich von der Erfolg⸗ 
loſigkeit eines ſolchen Bemühens überzeugt. 

Stuttgart, 16. Oct. Unter der privaten Um⸗ 
gebung unſeres Königs ſcheinen ſich ſehr unkluge 
Ratbgeber zu befinden. Wo der König in früheren 
Fällen ſelbſtſtändige, vom gewöhnlichen Gebrauch ab⸗ 
weichende Eutſcheidungen getroffen bat, da hat er 
ſchon öfter — z. B. bei der Abb. ſt lung der Herbſt⸗ 
mandver wegen des Futtermangels — ſich durch ‚feine 


wohlmeinenden Anordnungen den Dank des Landes 
verdient. Nun aber ergehen neuerdings von oben 
herab Befehle von fo byzantiniſchem Geſchmack, daß 
man die Urheberſchaft derſelben unmöglich derſelben 
Perſon zuſchreiben kann, welche ſonſt jo vorurtheilslos 
zu handeln und ſich zu äußern pflegt. Man muß 
unſere kleinſtaatlichen Reſidenzen kennen, um zu be⸗ 
greifen, daß feit mehreren Tagen alles politifche 
Intereſſe verſchwunden, das Selbſtbeſtimmungsrecht 
ver Herzogthümer, die Coalition der Mittelſtaaten, 
wovon man hier bis zum Ueberdruß hören muß, 
vergeſſen iſt vor dem Aufſehen, welches einige neueſtens 
erlaſſene Armeebefehle erregen. 

Carlsruhe, 16. Oct. Der neue Minifter, 
Herr v. Edels heim, gilt für liberal in der inneren 
Politik. In der deutſchen Frage ſteht er aber der 
mittelſtaatlichen Politik näher als Hr. v. Roggenbach. 


München, 16. Oet. Der Miniſter Neumayer, 


der allein im Miniſterium Vertrauen bei der liberalen. 


Partei hat, ſoll, wie es heißt, feine Entlaſſung be⸗ 
kommen. Diejenigen, die ſich auf die Mittelſtaaten 
bei ihren freiheitlichen Beſtrebungen ſtützen wollen, 
können daraus entnehmen, welche Ausſichten für frei⸗ 
heitliche Entwickelung fie bei den Mittelſtaaten fin- 
den. Neumayer iſt beſonders der ultramontanen Par⸗ 
tei ein Dorn im Auge. i 

Wien, 15. Oct. Die Ausſichten auf ein An- 
lehen ſind vorläufig zu Waſſer geworden. Die Re⸗ 
zierung ſteht demnach in ihrer Geldnoth vor der 
Alternative, entweder ein neues Zwangs anlehen zu 
machen, oder die Hülfe der Bank wieder durch Aus⸗ 
geben neuer Banknoten in Anſpruch zu nehmen. 
An der Börſe ſcheint man vorläufig das letztere zu 
fürchten, denn ſchon ſteigt das Agio wieder in be⸗ 
denklicher Weiſe. 

— In der ungariſchen Wablbewegung iſt, nach⸗ 
dem nunmehr die einflußreichſten Männer Ungarns 
ihre Programme dargelegt und ihre Wahlreden ge» 
halten haben, eine zeitige Pauſe eingetreten. Es 
handelt ſich darum, welches Programm die größte 
Wahrſcheinlichkeit für ſich hat von dem Landtage 
adoptirt zu werden. Doch in dieſer Beziehung wi: 
derſprechen ſich die Angaben. — In Siebenbürgen 
iſt die Wahlbeweguug mit der Eröffnung der ſächſi⸗ 
ſchen Nations-Univerſität eingeleitet worden. 

Paris. Die Rückkehr des Kaiſers zur Zeit des 
Auftretens der gefürchteten Krankheit hierſelbſt macht 
einen guten Eindruck, um ſo mehr, als ſeine portu⸗ 
gieſiſchen Gäſte, welche unſere Stadt fo plötzlich ver« 
ließen, von der Beſorgniß vor der Cholera ſo ſchnell 
von hier vertrieben worden ſein ſollen. 

— Die „France“ deutet an, daß Freiherr v. 
Hübner auch in Betreff des Concordats gewiſſe 
Aufträge erhalten werde. Das dürfte im Allgemeinen 
wohl richtig ſein. Graf Beleredi ſcheint wirklich 
entſchloſſen, die von ſeinem Vorgänger bereits vor 
zwei und ein halb Jahren eingeleiteten Schritte, um 
zu einer Vereinbarung über gewiſſe Modificationen 
des Concordats zu gelangen, welche ſich als eine 
abſolute Nothwendigkeit herausgeſtellt haben, wieder 
aufzunehmen und mit Nachdruck zu verfolgen. Die 
betteffenden Anträge wurden ſeinerſeits in Rom 
nicht zurückgewieſen, aber auch nicht eigentlich als 
Verhandlungsbaſis anerkannt. Man kam alſo über 
einige allgemeine Beſprechungen nicht hinaus. Es 
würde ſich ſomit jetzt nur darum handeln, jene 
früheren Vorſchläge in beſtimmter Form zu erneuern, 
und zwar betreffen dieſelben nur ſolche Beſtimmungen 
des Concordats, die noch gar nicht ausgeführt ſind, 
deren Ausführung auch, namentlich in den trans⸗ 
leithaniſchen Ländern, auf geradezu unbeſtegliche 
Schwierigkeiten ſtoßen würde, oder auch durch nach⸗ 
trägliche legislative Akte bereits unmöglich gemacht 
worden iſt. 


— Der Prinz Amadeus von Savoyen traf 


am 14. d. von ſeiner engliſchen Rundreiſe hier ein. 
Graf v. d. Goltz kehrte heute früh von Biarritz 
auf ſeinen Poſten zurück. Der Marquis de Mouſtier 
und der Fürſt La Tour d' Auvergne reifen: in den 
nächſten Tagen, jener nach London, dieſer nach Con⸗ 
ſtantinopel zurück. Beide werden morgen in 
St. Cloud vom Kaiſer noch empfangen werden. 

Italien. Die Ausſicht, daß gleich nach Neu⸗ 
jahr zunächſt die Franzöſiſche Cavallerie und Artillerie, 
etwa 5000 Mann, abzieht, nöthigt die Römiſche 
Curie zunächſt zur energiſcheren Betreibung der Wer⸗ 
bungen, die beſonders in Irland, Belgien, Oſt⸗Frank⸗ 
reich, Bayern und Oeſterreich laut und leiſe betrieben 
werden. > 

Madrid. Nach Berichten dom 12. d. M. war 
die Eholera daſelbſt im Abnehmen begriffen. Am 
11. d. M. waren 270 Fälle, von denen 85, am 
12. d. 268, von denen 50 tödtlich verliefen, vorge⸗ 
kommen. 


London. Die Stürme an der Oſtküſte haben 
ſich gelegt, doch bleibt die Witterung noch immer eine 
drohende. Die Mündung des Tyne und die Docks 
ſind mit Schiffen gefüllt. Wie ankommende See⸗ 
leute berichten, muß der Sturm in der Nordſee ſehr 
heftig geweſen ſein. Bei Durham iſt ein Fahrzeug, 
„Odvice“, geſcheitert; doch gelang es, mit dem Ra⸗ 
keten⸗ Apparat die Mannſchaft, außer einem über 
Bord geſchwemmten Schiffsjungen, zu retten. Ein 


Schiffbruch auf den Felſen von Tynemouth hat zwei 


Opfer gefordert. 

Athen, 7. Oct. Der König ertheilt täglich 
mehrere Stunden Audienz. Er läßt ſich Verſchiedenes 
über die gegenwärtigen Zuſtände Griechenlands be⸗ 
richten, und verlangt die Wahrheit. — Aus den 
türkiſchen Grenzprovinzen find wieder zwei Räuber⸗ 
banden in's Griechiſche eingedrungen, doch werden ſie 
energiſch verfolgt, und deshalb wird wohl ihr Beſuch 
nur von kurzer Dauer ſein. b 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. Oktober. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 17. Octbr.] 


Vorſitzender: Herr Rechtsanwalt Roepell; von 
Seiten des Magiſtrats anweſend: Herr Oberburge⸗ 
meiſter Geh. Rath v. Winter, Herr Burgemeiſler 
Dr. Lintz, Herr Stadtbaurath Licht und Herr 
Stadtkämmerer Strauß; Mitglieder: 48. Das 
Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und da 
ſich kein Widerſpruch erhebt, als angenommen erklärt. 
Zu Mitgliedern des neuen Protokolls werden die 
Herren Breitenbach, Devrient und Gibſone 
ernannt. Vor Beginn der Tagesordnung wird mit⸗ 
getheilt, daß am 30. d. M. das fünfzigjährige Amts⸗ 
Jubiläum des Herrn Predigers Oehlſchläger 
ftattfinden wird. Der Herr Jubilar wird an dieſem 
Tage in der St. Barbarakirche Vormittags um 10 Uhr 
die Predigt halten. Nachmittag deſſelben Tages wird 
bei Herrn Franz Röſch ein Feſtmahl ftattfinden, 
für welches eine reiche Betheiligung in Ausſicht ſteht. 
Ferner wird mitgetheilt, daß, nachdem der Vorbau 
an dem Neuenborn'ſchen Haufe in der Schmiedegaſſe 
beſeitigt, der Fußweg an der Weſtſeite der genannten 
Straße mit Trottoir belegt werden ſoll und nicht, 
wie es früher beſtimmt war, der Fußweg an der 
Oſtſeite. Herr Lié vin bittet die Verſammlung ſich 
mit dieſer Aenderung einverftanden erklären und die 
Mittel für die Verbeſſerung der Paſſage in jener 
Straße bewilligen zu wollen. Gegenwärtig ſei die⸗ 
ſelbe höchſt ungünſtig. Herr Forſtmeiſter Wagner 
habe in dem großen Gedränge in der Schmiedegaſſe 
eine Verletzung erhalten, an welcher er gegenwärtig 
noch leide. Dergleichen Uebelſtänden müſſe vorgebeugt 
werden. Es ſei auch darauf zu ſehen, daß die 
Trottoire die gehörige Breite erhielten. In der 
Matzkauſchen Gaſſe habe das Trottoir nur eine ſo 
geringe Breite, daß es in der That nur dem 
Namen nach da ſei und den gewünſchten practi⸗ 
ſchen Nutzen nicht gewähre. Da gewiß auch für 
die Schmiedegaſſe die polizeiliche „Anordnung in 
Betreff der Einfahrt nicht ausbleiben werde, fo 
könne man wohl das Trottoir fo breit anlegen, wie 
es das Bedürfniß erfordere. Hr. Roloff erklärt, 
daß die Schmiedegaſſe breit genug ſei für ein be⸗ 
quemes Trottoir und daß durch ein ſolches die Wagen⸗ 
Paſſage in keiner Weiſe beengt werden würde. Die 
von dem Herrn Vorredner erwähnte polizeiliche An⸗ 
ordnung ſei für ſie nicht nöthig. Nachdem noch der 
Herr Oberburgemeiſter das Wort gehabt, ſpricht die 
Verſammlung ihr Einverſtändniß mit dem von dem 
Magiſtrat gemachten Vorſchlag aus. Hierauf erbittet 
ſich noch Hr. Jebens das Wort vor der Tages- 
ordnung. Der von ihm in's Auge gefaßte Gegen ſtand 
betrifft die gehoffte Abtragung der Feſtungswälle von 
dem Petershagener bis zum Jacobsthore. Es fei, 
ſagt er, im Werke, die Feſtungen des preußiſchen 
Staats umzugeſtalten, zu welchem Zweck bereits eine 
Summe von 14,500,000 Thlrn. ausgeſetzt ſein ſolle. 
Die Städte Stettin und Magdeburg hätten bereits 
die Gelegenheit ergriffen, um mit der Regierung be⸗ 
hufs der Verbeſſerung ihrer Local ⸗Verhältniſſe in 
Unterhandlung zu treten. Danzig möge ſich beeilen, 
ein Gleiches zu thun. Würden die Wälle vom 
Petershagener Thor bis zum Jacobsthor abgetragen, 
ſo würde die Stadt eine viel beſſere und friſchere 
Luft erhalten. Die Stadigräben, welche mit der 
Abtragung der Wälle zugeſchüttet werden würden, 
brächten gegenwärtig dem Militair - Fiscus ein 
ſchweres Geld ein. Bei der Zufhättung gewinne 
die Stadt ein neues Terrain und werde man 
von demſelben auch einen bedeutenden Vortheil 
haben. Es erweiſe ſich alſo als empfehlenswerth, 


daß die Stadt bei der beabſichtigten Umgeſtaltung 


der Feſtungen mit der Regierung in Unterhanblung 
trete und zwar ebenſo aus Gründen der Geſundheils⸗ 
pflege, wie aus Gründen finanzieller Intereſſen. Der 
Herr Oberburgemeiſter v. Winter, der das Wort 
ergreift, entgegnet, die gegenwärtige Verwaltung der 
Stadt habe ſich die Geſundheitspflege zu einer Haupt⸗ 
aufgabe gemacht, und jeder aus dem Schooße der 
Verſammlung kommende Antrag, der dieſelbe bezwecke, 
könne dem Magiſtrat nur höchſt willkommen fein. 
So müßten denn auch die Worte des Herrn Vor⸗ 
redners als ſehr zeitgemäße und dankbare anerkannt 
werden. Indeſſen könne die Mittheilung gemacht 
werden, daß der Magiſtrat bereits die Einleitung zu 
den Schritten getroffen, welche der Hr. Geheimralh 
Jebens im Sinne habe. Der Magiſtrat habe 
aber, was nicht verſchwiegen werden dürfe, die 
Anregung dazu von der Königl. Regierung empfangen. 
Die Verſammlung iſt mit dieſer Erklärung des Herrn 
Oberburgemeiſters zufriedengeſtellt. Nunmehr kommt 
noch vor Beginn der Tagesordnung die Angelegenheit 
des projectirten Communalkirchhofs zur Sprache. Es 
iſt nämlich ein Schreiben an den Magiſtrat von den 
Kirchenvorſtänden eingegangen. Der Herr Ober- 
burgemeiſter hält es für angemeſſen und wünſchenswerth, 
dies charaktetiſtiſche Schriftſtück der Verſammlung 
mitzutheilen. Der Herr Vorſitzende lieſt es denn 
auch wörtlich vor. Der Inhalt deſſelben iſt folgender: 


Die am heutigen Tage zu einer Beſprechung über 
die in der bezeichneten Verfügung Eines Wobllöblichen 
Magiſtrats gemachten Vorſchläge zur Anlage eines Com- 
munal-Kirchhofes verſammelt geweſenen Kirchen⸗Vorftände 
und Geiſtlichen hieſiger Stadt haben nach genauer Er⸗ 
wägung der gemachten Propoſitionen diefelben als zut 
Annahme nicht geeignet befinden können, ſondern ſind zu 
dem einſtimmigen Beſchluß gelangt, das Project eines 
Communal - Kirchhofs und die darauf bezüglichen Vor⸗ 
ſchläge abzulehnen, wovon Einem pp. in Fentperung det 
bezeichneten Verfügung in Kenntniß zu ſetzen, wir uns 
gehorſamſt beehren. 

Denn wenn wir auch in dem genannten Vorſchlage 
die Bereitwilligkeit, den Kirchen Gemeinden bei Erwer⸗ 
bung neuer Kirchhöfe über die mannigfachen Schwierig- 
keiten dinwegzuhelfen, mit gebührendem Danke anerkennen; 
fo ſtellen ſich doch andrerſeits der Annahme deſſelben ſo 
erhebliche Vedenten entgegen, daß der genannte Beſchluß 
uns als erſte unabweisbare Pflicht entgegentreten müßte. 

Was nämlich die finanzielle Seite des Projects ber 
trifft, ſo verkennen wir nicht die Erleichterungen, die der 
Kirche durch die Erſparung des erheblichen Anlage: 
Capitals geboten werden, jedoch können wir uns ni 
verhehlen, daß dieſelben einerſeits doch nur ſchein bar find, 
inſofern durch die in der Vorlage Eines pp. geforderten 
jährlichen Leiſtungen die Kirchenkaſſe in einer Höhe tribu» 
tair gemacht werden, die ſchon jetzt den einfachen Zinsſaßz 
des Anlage-Capitals überfteigt und bei dem progreſſiven 
Wachsthum der Bevölkerung und den daraus folgenden 
jahrlich an Zahl zunehmenden Begräbniſſen unverhältniß⸗ 
mäßig geſteigert werden würde, und daß andrerſeits in 
der augenblicklichen Aushülfe ein Aequivalent für Aufgabe 
des Eigenthumsrechts der Kirchen an ihren Kirchhöfen 
nicht gefunden werden könne. Mehr noch indeſſen, als die 
pecuniäre Seite haben noch anderweitige Erwägungen 
auf unſeren Beſchluß beſtimmend eingewirkt. Denn wenn 
auch vorläufig der ſogenannte Communalkirchhof den 
evangeliſchen Gemeinden zum Gebrauch übergeben werden 
ſoll, ſo iſt doch ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die 
Aufnahme anderer religlöſer Körperſchaften in den Kirch⸗ 
hofsverband dadurch nicht ausgeſchloſſen ſei, und wenn 
dies allein von dem Beſchluß der Communalbehörden 
abhängig ſein ſoll, ſo iſt dies ſo tief eingreifend in das 
bürgerliche Leben, daß wir, ohne daß unſeren Gemeinden 
bei ſolchen zukünftigen Entſcheidungen eine Stimme ge⸗ 
ftattet werden ſoll, das Selbſtbeſtimmungsrecht derſelben 
in einer fo wichtigen Angelegenheit bei dieſer Veranlaſſung 
zu veräußern uns nicht bewegen laſſen konnten. Wenn 
in den darüber geführten öffentlichen Verhandlungen als 
ein Motiv zu dieſer Gemeinſamkeit der Begräbnißſtätten 
geltend gemacht worden iſt, daß dadurch die Toleran 
gefördert werde, ſo müſſen wir uns erlauben, darau 
hinzuweiſen, daß durch ſolche erzwungene Verſchmelzung 
religiöfer. Inteteſſen erfahrungs mäßig die Intoleranz 
provocixt wird, während es jederzeit der Toleranz förderlich 
geweſen iſt, wenn das, was ſich noch innerlich unter» 
ſcheidet, auch in der äußerlichen Sonderung ſo lange 
verbleibt, bis die innere Verſchiedenheit aufgehoben ift. 
Ferner konnte dabei von uns nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß wenn in Zukunft die Gräber für ſämmt⸗ 
liche aus unſeren Kirchgemeinden Verſtorbenen der Reihe 
nach gemacht werden ſollen, bei den kürzlich ſtalthabenden 
Begräbniſſen, die leicht möglich auf dieſelben Tageszeiten. 
fallen, und bei denen nicht ſelten Geistliche fungiren, 
Colliſionen unvermeidlich find, die um fo mehr zu ber 
denken find, als fie die Augenblicke der tiefſten Andacht 
und des tiefften Schmerzes der Leidtragenden, ſtören, 
und um ſie zu vermelden nothwendig zur Folge haben 
würden, daß künftig Zeit und Stunde der Begräbniſſe 
nicht mehr von Seiten der Hinterbliebenen, ſondern von 
Seiten der Kirchhofs-Verwaltung angeordnet werden 
müſſe, was wiederum ein Eingriff in die Pietät und 
Sitte ſein würde, den wir von unſern Gemeinden um 
jeden Preis abzuwenden, uns für verpflichtet halten. 
Dazu können wir auch den in Ausſicht genommenen 
Raum nicht für geeignet halten, inſofern die Nähe 
militäriſchen Schießſtandes durch die daſelbſt fortwährenden 
ſtaufindenden Schießübungen zwar nicht die Ruhe der 
Todien, aber die Andacht der Leidtragenden und bet, 
die Gräber der Ihrigen beſuchenden lebenden beeln“ 
trächtigen würden. 


Vorſtehende Gründe haben es uns als unabweisliche 
Pflicht erſcheinen laſſen, die Propoſition Eines pp., die 
übrigens vielleicht anders batte ausfallen dürfen, wenn 
zu der für dieſen Zweck erwählten ſtädtiſchen Commiſſion 

on vornherein eine Vertretung der Kirchenvorſtände und 
iſnſchen zugezogen worden wäre, abzulehnen und es 
den einzelnen Vor anden anheim zu geben, geeignet er · 
cheinende Räume zur Anlegung neuer Kirchböfe zu er- 
werben, wobei es uns, um auch den Bedürfniſſen der 
nifernung Rechnung zu tragen, als beſonderer Wunſch 
auszusprechen ift, daß die neuen Kitchhefe je nach der 
age der betreffenden Kirchen und Gemeinden nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen hin ausgewählt werden möge, 


— Das kgl. Kammergericht in Berlin hat eine 
niſcheidung von weitgehender Bedeutung gefällt. Ein 
eſtaurateur hatte an einem Sonntage während des 
oltesdienſtes in feinem vor dem Haufe befindlichen 
arten Bier verſchänkt und war wegen Sonntags- 
entheiligung unter Anklage geſtellt, vom erſten Richter 
aber freigeſprochen worden. Das Kammergericht änderte 

8 erſte Erkenntaiß dahin: daß der Angeklagte der 

onntagsentheiligung ſchuldig und mit 1 Thlr. Geld» 
duße zu beſtrafen fei. In den Gründen dieſes Urtels 
iſt ausgeführt, daß der erſte Richter die Bedeutung 
er Verordnung vom 24. November 1853 verkenne. 

eſe Verordnung republicire zunächſt die Verordnung 
dom 20. Novbr. 1844, welche den öffentlichen Gewerbe» 
verkehr an Sonn- und Feſttagen nur bis 9 Uhr Vor⸗ 
mittags zuläßt und gehe dann auf den nicht öffentlichen 
Vewerheverkehr über, d. h. auf den Gewerbeverkehr oder 

lieh innerhalb der Häuſer und auf umſchloſſenen 
brtdetgtundſtücken Danach müſſen ſelbſt die Lokalien 
innerhalb der Häuſer, in welchen ſitzende Gäſte be⸗ 
wirthet werden, eingeklinkt und dem Auge des 

ublitums während der Kirchen ſtunden entzogen fein; 
es könne alſo davon nicht die Rede ſein, das Be⸗ 
wirthen, in frei an der Straße liegenden, vom 
Publitum überſehbaren, wenngleich eingehegten 

äumen für geſtattet zu erachten. Solche Räume, 
welche nicht innerhalb der Häuſer oder auf ge⸗ 
ſchloſſenen Privatgrundſtücken ſich befinden, fallen als 
öffentliche Bewirthungslokale nicht fpeciell unter die 
Beſtimmungen der Verordnung vom 24. November 
1853, ſondern unter das Verbot, der damit re⸗ 
publicirten Verordnung vom 20. November 1844, 
welche nun zwar auch nur außer den Hauptkirchen⸗ 
ſtunden, ausnahmsweiſe den Lebensmittel feilhaltenden 
Gewerbtreibenden das Oeffnen ihrer Läden geſtattet, 
ſonſt aber keine Ausnahme von dem Verbote des 
öffentlichen Gewerbeverkehrs ſtatuirt. 

— Es verdient mitgetheilt zu werden, daß der 
weltbekannte Boonekamp of Maag-Bitter des Herrn 
H. Underberg -Albrecht in Rheinberg, deſſen 
ausgezeichnete Eigenſchaften auch in unſerer Gegend 
dielfach bekannt find, wie im Jahre 1862 auf der 
droßen Induſtrie⸗Ausſtellung in London, fo jetzt auf 

er internationalen Ausſtellung in Dublin die Medaille 
„Erſter Preis“ errungen hat. In Danzig hat be⸗ 
lanntlich Herr Schubert (Hundegaſſe) eine Nieder⸗ 
age dieſes vorzüglichen Liqueurs. 

++ [Iheatralifhes.] Geſtern wurde das 
Cumberland'ſche Schauſpiel: „Der Jude“ ge⸗ 
geben. Die Hauptrolle deſſelben haben ſtets große 
Charakterdarſteller mit einer beſondern Vorliebe ber 
handelt; auch Herr Harry, der geſtern dieſelbe gab, 
zeigte, daß er für die Löſung derſelben ſeine beſten 
Kräfte eingeſetzt hatte. Die ganze Darſtellung dieſes 
Stücks fand den Beifall des Publicums. Ein Gleiches 
kam nicht von dem folgenden Genrebild mit Geſang: 
„Sachſen in Preußen“ geſagt werden. Das 
Spiel des Frl. Alexander war geradezu für jedes 
feinere Gefühl beleidigend. — Leider war Referent 
derhindert, der ganzen Vorſtellung beizuwohnen, weßhalb 
nur dieſe Notiz erfolgen kann. 


SS Heute Nachmittag lief das auf der Klawitterſchen 
Werft für Rechnung der Gibſoneſchen Rhederei 
erbaute Barkſchiff „Margarethe Blanca“ glücklich 
dom Stapel. 


tr Die Diskuſſion über das Kloakenweſen wird 
morgen im Gewerbe -Verein fortgeſetzt werden. 


der „Königsb. Hart. Ztg.“ bri i i 
„ Hart. Ztg.“ bringt an ihrer Spitze 
> Mittheilungen: „Durch rechtskräftiges Er⸗ 
is des Obertribunals wegen Preßvergehen 


(Beleidigung der 8 = f 
; liner Gerichtshöfe, insbeſon⸗ 
dere des dortigen 5 i ’ 

Bürgermeifters Se, Staptgerichts ſowie des Ober⸗ 


del i i i 
Gefängnißhaft ee A ib > hc 
auf F. 37 des Preßgeſetzes gendthigt, mich während 
dieſer Zeit jeder Theilnahme an den Redactiong- 
geſchäften zu enthalten. K. v. Haſentamp.“ 
„Mit dem bentigen Tage hat Untetzeichneter die 
verantwortliche Redaction dieſer Zeitung übernommen. 
H. Büttner.“ 


Königsberg, 18. Oct. Die heutige Nummer Rb 


— [Raubmord.] Die Zunahme ſchwerer Ver⸗ 
brechen iſt kein gutes Zeichen der Zeit. Von einem Kauf⸗ 
mann aus dem Fiſchhauſener Kreiſe wird und 
folgender Vorfall mitgetheilt: Der Inhaber einer 
Boutique in Gr. Blumenau bei Fiſchhauſen über« 
brachte am 14. d. eine erſparte Summe von 300 Thlrn. 
dem Kaufmann Born nach Medenau. Nach voll⸗ 
endetem Geſchäft tritt derſelbe ſeine Rückreiſe an. 
Schon unterwegs kommt ihm die Nachricht zu Ohren, 
feine Ehefrau wäre todt, fie müſſe ermordet worden 
fein. Der Mann beeilt ſich, feine Wohnung zu er⸗ 
reichen, und jene Nachricht beſtätigt ſich in ihrer 
ganzen entſetzlichen Wirklichkeit. Vor feinen Augen 
liegt entſeelt und blutbedeckt feine etwa 50 Jahre 
alte Ehefrau. Die Wunden an der Stirne, auf dem 
Kopfe zeigten, daß ſie mit einem ſchweren Inſtrumente, 
mit einer Axt oder einem Beile, ausgeführt ſein mußten. 
Bei weiterer Unterſuchung der Wohnung fand man 
die Stätte leer, wo er noch ca. 90 erfparte Thaler 
aufbewahrt glaubte. Der Raubmörder iſt bis jetzt 
noch nicht ermittelt. Eine Gerichtskommiſſion des 
Kreisgerichts Fiſchhauſen nahm am 15. d. die Leichen⸗ 
ſchau in Gr. Blumenau vor. 


Schneidemühl, 15. Oct. Die Ausſicht, daß 
das nächſte Pofener Provinzial⸗Sängerfeſt pro 1866 
am hieſigen Orte begangen werden wird, hat an Be⸗ 
fand gewonnen. Unſere Communal- Behörden haben 
nämlich auf eine ihnen von der hieſigen Liedertafel 
desfalls zugegangene Vorlage dem Unternehmen die 
gewünſchte Beihilfe der Stadt bereitwilligft zugefagt. 


Erin, 16. Oct. Nach zwei Jahren, während 
welchen unſer neuerbautes Seminargebäude in Folge 
des bis in unſere Provinz reichenden Nachhalls der 
Ereigniſſe im Königreich Polen leer und unbenutzt 
geſtanden hatte, wurde daſſelbe am geſtrigen Tage 
feierlich eröffnet und ſeiner Beſtimmung übergeben. 


Wilatowo, 15. Oct. In einem hier in der 
Nähe gelegenen Dorfe ereignete ſich in dieſen Tagen 
wieder der ſchreckliche Vorfall, daß ein allein im 
Zimmer zurückgelaſſenes dreijähriges Kind des Wirthes 
L., das an dem im niedrigen Kammin brennenden 
Feuer ſich zu erwärmen ſuchte, ſich dabei das Kleid 
entzündete und ſich ſo ſchwer verbrannte, daß es am 
folgenden Tage den Geiſt aufgab. — Auch aus 
unſerem Städtchen habe ich einen nicht minder ſchreck⸗ 
lichen Todesfall zu berichten, der ſich hier in dieſen 
Tagen ereignete. Ein Ehemann gerieth mit ſeiner 
Frau in heftigen Streit. In der Hitze des Zornes 
ergriff er eine an der Wand hängende geladene Büchſe 
und ſchlug mit dem Kolben auf die Frau los. Dieſe 
verkroch ſich aus Furcht, daß die Büchſe ſich entladen 
möchte, unter das Bett, wurde aber auch dort von 
den Kolbenſtößen erreicht und erhielt fünf ziemlich 
ſchwere Verletzungen am Kopfe, ſo daß ſie ganz mit 
Blut überſtrömt war. Nichts deſto weniger ſetzte 
der Wütherich feine Mißhandlungen fort und ver- 
doppelte dabei ſeine Anſtrengungen. Plötzlich entlud 
ſich die Büchſe und die herausgefahrene Kugel zer⸗ 
ſchmetterte ihm das rechte Knie. Dieſen Augenblick 
benutzte die gemißhandelte Frau. Sie kroch unter 
dem Bette hervor und entfloh, ohne ſich um den in 
feinem Blute ſich windenden Mann zu kümmern, fo 
ſchnell ſie vermochte, in's Freie. Im Garten ſank 
ſie ohnmächtig nieder. Der Mann blieb daher ohne 
Hilfe im Zimmer zurück und wurde nach einer halben 
Stunde todt gefunden. Er hatte ſich verblutet. Die 
Frau liegt noch ſchwer an ihren Wunden darnieder. 


Colberg, 16. Oct. In der heutigen vollzäh⸗ 
lig verſammelten Stadtverordneten-Verſammlun 
wurde der Antrag auf Zeichnung von 200,000 Thlrn. 
für die Belgard⸗Dir ſchauer Eiſenbahn mit über⸗ 
wiegender Majorität und zwar bedingungslos an⸗ 
genommen. 


Gerichts zeitung. 


Schwur gerichts⸗Sitzung am 16. October. 


räſident: Herr Stadt- und Kreisgerichts⸗ Director 
ne ai ee Herr v. Wolff; Vertheidiger: 
Hr. Juſtizrath Beſthorn u. Hr. Rechtsanwalt Lip ke. 
II. Auf der Anklagebank wegen Raubes: 
1) der Scharfrichterknecht Ludwig Wilh. Beyer, 
mehrfach beſtraft; ö 

2) der Arbeiter Julius Hermann Sauer, mehr 

fach beſtraft. 

m Juli vorigen Jahres gelang es dem Arbeiter 
Penn a Sauer, aus dem Gerichtsgefängniſſe 
dierſelbſt, wo er wegen Diebſtahls eine einjährige Ge⸗ 
fängnißftrafe zu verbüßen hatte, zu entspringen; im 
Gefängniſſe hatte Sauer den Scharfrichterknecht Bever, 
der zu derſelben Zeit aus gerichtlicher Haft nach Abbüßung 
einer Strafe entlaffen wurde, kennen gelernt. Sauer 
und Beyer trieben ſich nun mehrere Wochen hindurch 
zuſammen in der Umgegend von Danzig, namentlich in 


dem Orte Emaus umber, wo ein Schwager des Beyer, 
der Arbeiter Labudda, wohnt. Eines Tages im Aug., 
zur Mittagszeit, waren die Labudda'ſchen Eheleute von 
Haufe abweſend und hatten ibren 6jähr. Sohn Auguft 
in ihrer Wohnung zurückgelaſſen. Als die verehelichte 
Labudda in ihre Wohnung zurückkehrte, fand fie einen 
Schrank erbrochen und aus demſelben ihr ganzes baares 
Geld im Betrage von 22 Thlrn. entwendet; ihr Sohn 
Auguft erzäblte ibr, daß fein Onkel Beyer mit Sauer 
dageweſen. Der Onkel babe gefragt, wo die Mutter das 
Geld habe. Als er, der Gefragte, dies nicht hate fagen 
wollen, habe Beyer ihm ein Meſſer gezeigt und ihm 
geſagt, er werde ihn todiſtechen, wenn er nicht ſagen 
werde, wo das Geld liege. Nun babe er vor Schreck 
auf den Schrank gezeigt. Beyer habe dann denſelben 
auf der einen Seite an verſchiedenen Stellen eingeſägt 
und das Holz herausgenommen. Da er aber auf dieſe 
Weiſe nicht zu ſeinem Zwecke gekommen, habe er mit 
einem großen Nagel den Schrank erbrochen und das 
Geld mit Sauer zuſammen herausgenommen. Beim 
Fortgehen habe er zu Sauer geſagt: Nun können wir 
uns von Kopf bis zu Fuß bekleiden und eine Harmonika 
kaufen. Wenige Tage ſpäter traf die Labudda den Beyer 
und ſagte es ihm ins Geſicht, daß er ihr das Geld ge⸗ 
ſtohlen; er wußte ihr auf dieſe Entihuldigung nichts 
zu entgegnen, ſondern ergriff die Flucht. Da es fpäter 
gelungen iſt, ſowohl ibn wie Sauer feſtzunehmen, ſo 
kamen beide vor das Schwurgericht. Das Verdict der 
Herren Geſchworenen lautete jedoch nicht auf Raub, 
ſondern auf ſchweren Diebſtabl. Demnach wurde Beyer 
zu 4 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizei 
Aufſicht auf die Dauer von 5 Jahren, und Sauer, der 
bereits in der vorigen Schwurgerichts⸗Periode des hieſigen 
Stadt- und Kreisgerichts wegen eines anderen Verbrechens 
zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden, erhielt noch 
1 Jahr Zuchthaus dazu. 


Literariſches. 


Wir weiſen unſere Leſer auf ein Unternehmen 
hin, welches ſoeben an die Oeffentlichkeit getreten iſt, 
und das von großem Vortheil für den Gewerbeſtand 
zu werden verſpricht. Es iſt ein illuſtrirter 
deutſcher Gewerbskalender, herausge⸗ 
geben von Max Wirth und einer Anzahl 
der bedeutendſten Männer in der Mechanik, Techno⸗ 
logie, techniſchen Chemie, kurz in allen den Zweigen 
der Wiſſenſchaft, welche für die Gewerbe von Be⸗ 
deutung ſind. — Zweck iſt, die Fortſchritte, Erfin⸗ 
dungen und Entdeckungen in den genannten Erfah⸗ 
rungswiſſenſchaften in klarſter und gedrängteſter 
Form jährlich den Gewerbetreibenden, Fabrikanten 
und Kaufleuten vorzuführen, damit ſie im Stande 
ſind, ihr Geſchäft bei Zeiten der veränderten Lage 
der Verhältniſſe anzupaſſen; zugleich auch der jüngeren 


Generation als Vorbilder zur Nachahmung Männer 


vorzuführen, welche mit nichts als ihrer Arbeit und 
ihrem Verſtande vom einfachen Arbeiter bis zum 
großen Induſtriellen ſich emporgerungen; überhaupt 
den Gewerbeſtand mit Allem bekannt zu machen, was 
ihm frommen kann. — Schon der Inhalt dieſes 
erſten Jahrganges iſt ſehr reich ausgefallen. Es 
finden ſich darin außer dem Kalendarium zwei 
Erzählungen: „das Nürnberger Ei“ und „zwei 
Jugendgefährten“ mit Illuſtrationen. — Biographien 
von Krupp, Borſig, Richard Hartmann, König und 
Bauer mit Portraits; eine Beſchreibung der be⸗ 
rühmten Alapaca » Wolle » Fabrit Saltaire bei Brad⸗ 
ford; Aufſätze über die Mittel zur Rettung des 
Gewerbes vor der Concurrenz der Großinduſtrie; 
über die engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Ges 
noſſenſchaften mit Statutenentwurf; die Entdeckungen 
der letzten Jahre im Gebiete der Metall⸗Chemie; die 
Maſchinen und die Gewerbe; Ueberſicht der neueſten 
Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften; Anleitung zur 
gewerblichen Buchführung; die Wirthſchaft in der 
Werkſtätte; vermiſchte gewerbliche Mittheilungen; 
Münzen, Maaße und Gewichte Zinſenberechnungs⸗ 
tabellen; Verzeichniß von 1000 Jahrmärkten u. f. w. 


Vermiſchtes. 


„ Ein amerikaniſcher Unternehmer beabſichtigt 
eine regelmäßige Ausfuhr von Frauen nach den 
Pacifieſtaaten im weſtlichen Nordamerika zu veran⸗ 
ſtalten, weil dort ein eben ſolcher Mangel wie in der 
alten Welt Ueberfluß an Frauen herrſcht. 


% [Das Schlachten der Hühner], wie 
es bisher geſchieht, durch Abſchneiden der Gurgel, 
oder durch Umdrehen des Halſes, iſt eine ſehr grau; 
ſame Operation, wodurch zugleich das Fleiſch, im 
erſteren Falle, vollſtändig blutleer und dadurch we⸗ 
niger nahrhaft wird. Baumeyer in Dresden 
empfiehlt, die Hühner durch Einſtoßen eines ſcharfen 
Juſtruments, Nickmeiſel, zwiſchen Hinterkopfbein und 
erſten Halswirbel zu tödten. en der 
Zuſammenhang zwiſchen Hirn und enmark ge⸗ 
trennt wird, 10 0 N mit blitzartiget Enn 
und alles Blut wird im Körper des Tyieres zurück 
gehalten. 

—ů 


Kirchliche Nachrichten vom 9. bis 16. October. Stadt- Theater zu Danzig. 


St. Trinitatis. Getauft: Maurergeſ. Benck⸗ 
mann Sohn Cacl Auguft. 

Aufgeboten: Schubmachermſtr. Heinrich Holla mit 
Jafr. Roſalie Pauline Grubeck. Schmidt Friedr. Langanke 
mit Izfr. Auguſte Maria Tbereſe Schöps. 

Geſtorben: Buchhalter Alexand. Ferdin. Gelz, 41 J. 
9 M., Lungenſchwindſucht. Frau Gramade geb. Chriſtopfer, 
34 J., Schwindſucht. 

St. Nicolai. Getauft: Schutzmann Manthey 
Sohn Paul Guftav Emil. 2 

St. Joſeph. Getauft: Töpfergeſ. Hilla Sohn 
Hermann Emil. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Joh. Gottfr. Aug. 
Gelinski mit Jofr. Auguſtine Florent. Babrowsti. 

Geftorben: Barbier Pranſchke Sohn Felix Hugo 
Franz, 1 J. 10 T., Krämpfe. 


Zablen : Rätbfel. 
725 6 Auf dem Theater gern geſehn. 
3 6 4 5 Viel Geld verlanget fein Beſtehn. 
6 7 Iſt für die Zunge ein Genuß. 
3 Die Hand vor ihm ſich hüten muß. 
4 Schmeckt allen kleinen Kindern gut. 
Gefährlich nur in ſeiner Wuth. 
Nennt uns das Lehrbuch der Chemie. 
Der Name für ein niedlich Vieh. 

5 3 Der Feind von ihm getödtet fällt. 
12345 67 Schlägt in des Artilleriſten Feld. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 

Eine Auföiung des Zahlen -Räthſels „Aphrodite“ 
iſt noch eingegangen von H. A. Dorn. 

Auflöſungen des Sylben-Rälhſels in Nr. 243 d. Bl. 
„Almoſen“ find eingegangen von Fritzchen; J. H. Mie- 


rau; B. Bonk; B. v. R.; Walter Holſt; H—g Vt; 
E. Siemens; M. Monarovius. 


Aneteorologiſche Beobachtungen. 
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17| 4| 333,21 + 7,6 [S W. ganz flau, bedeckt. 
180 8 332,50 56| do. do. do. 
121 332.28 9,1 S. leicht, beredt auch O Bl. 


Schiffs- Mapport aus Ucufahrwaſſer. 
Angekommen am 17. October. 

Softly, Ken, v. Hartlepool; u. Harder, v. Buch. 
Wendorf, v. Hull, m. Kohlen. Duncker, Eliſe, v. Hamburg, 
m. Gütern. — Ferner 10 Sa iffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 

Retournirt: Schmidt, Ditieez u. Riiſe, Haabet. 

Ankommend am 18. October. 

1 Bark, 2 Briggs, 1 Logger u. 1 Ever. 

Wind: Süden. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beitimmt 
vom 13. bis incl. 17. October: 

63 Laſt Weizen, 16 Laſt Rübſaat, 327 eichene Balken, 
5534 fichtene Balken u. Rundholz, 3279 Eiſenbahnſchwellen, 
47 Laſt Faßholz u. Bohlen. 

Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll. 


Borſen- Verkäufe zu Danzig am 18. October. 

Weizen, 270 Laſt, 131, 132ntd. fl. 455 — 500; 132 bis 
138 pfd. rotb fl. 460; 133 pfd. fl. 495; 129. 30pfd. 
fl. 470; 128pfd. fl. 425, 440, 460; 126 pfd. fl. 430 
pr. 8öpfd, 

Friſcher Roggen, 123, 124pfd. fl 312, 315; 125pfd. 
fl. 318; 127. 28pfd. fl. 327 pr. 813 pfd. 

Kleine Gerſte, 105pfd. fl. 198 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 325—342 pr. 90pfd. 

Grüne Erbien fl. 312 pr. 90pfd. 

Hafer fl. 153. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 
Sanitätsrath Dr. Preuß a. Dirſchau. 
Buchholz n. Gatıin a. Gindau, Fabrikant Nolte und 
Kaufm. Piobſting a. Lüdenſcheild. Die Kaufl. Heye n. 
Gattin a. Berlin u. Neeſe a. Bielefeld. 


Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Korpenbagen a. Hamkurg, Eberhart a. 
Frankfurt a. M., Seibels a. Elberfeld, Karmann aus 
Bielefeld, Hirſchberg, Soldin und Fließ a. Bertin und 
Bonio a. Cognac. 

Wulter’s Hotel: 

Die Rittergutebeſ. Heyer a. Kleſſau und Heyer aus 
Exau. Die Gutsbeſ. G. Arndt a. Chrotowo, B Arndt 
a. Czestawic, Winkley n. Gattin a. Stubmsdorf und 
Steinhoff n. Fam. a. Workallen. Domainen-Rentmeiſter 
Worzewskt a. Zoppot. Kaufmann Reinhard a. Leipzig. 
Maſchinen-Fabrik. Vellraum u. Hambruch a. Elbing. 

Hotel uu Aronprinzen: 
Die Kaufl. Kaiſer a. Breslau, v. Ri ſen a. Elbing, 
Richter a. Königsberg, Kliewer a. Berlin, Cu janker a. 
Bromberg u. Landecker a. Deſſau. Gutsbeſ. v. Oslaweki 


a. Warſchau. 
Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Wutig a. Bartezewo. Die Kaufleute 
Rehefeld u. Hirſcpfeld a. Berun u. Spiegelberg a. Brom⸗ 
berg. Beamter Müller a. Königsberg. Fabrilkbeſ. Sieck 
a. Limbach. Rentier Schwarz a. Hagen. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Dein a. Mainz, Haſſe u. Stiewe aus 

Berlin. Rentier Hoffmann a. Königsberg. 
a Deutſches Haus: 

Guts beſ. Aſcher a. Glas bütte. Die Kaufl. Wunderlich 

a. Altmark, Rosenthal u. Knopf a. Schwetz. 


Gutsbeſitzer 


Donnerſtag, 19. Oetbr. (I, Abonn. No. 18.) 
Romeo u. Julie, oder: Die Familien 
Montechi u. Capuleti. Große Oper 
in 4 Akten nach dem Stalieniſchen v. Fr. Elmen⸗ 
reich. Muſik von Bellini. 

Kaſſen⸗ Eröffnung: 6 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung: halb 7 Uhr. 
Emil Fischer. 


Bekanntmachung. 
ur Verpachtung der Fiſcherei-Nutzung in der 
Mottlau, Elſe⸗, Gieſe⸗ und Heeringslaake und 
zwar auf zehn Jahre vom 1. Februar 1866 ab 
haben wir anderweit einen Termin auf 
den 21. Oetober er., 
von 11 Uhr Vormittags ab, 
vor dem Herrn Kämmerer und Stadtrath Strauß 
im Rathhauſe hieſelbſt anberaumt und laden Pacht⸗ 
luſtige dazu mit dem Bemerken hiedurch ein, daß von 
12 Ubr Mittags ab neue Bieter nicht mehr zugelaſſen 
und Nachgebote nicht angenommen werden. 
Danzig, den 23. September 1865. 
Der Magiſtrat. 


Das illuſtrirte Familienblatt 


OMNIBUS 


(Herausgeber und Redacteur Dr. L. Lenz), 
beginnt das vierte Quartal mit den ſpan⸗ 
nenden Criminal-Geſchichten „Nickel 
Liſt, ein verlorenes Leben“, von 
Friedrich Friedrich und „Eine falſche 
Adreſſe“, von Ernſt Fritze. — Von 
der ſteigenden Beliebtheit dieſes mit 
prächtigen Illuſtrationen' geſchmückten 
billigſten Familienblattes giebt die jetzige 

Auflage von 


43,000 
Exemplaren 


Zeugniß. 
Preis vierteljährlich 12 Sgr. 
Der „Omnibus“ erſcheint jeden Sonn⸗ 
abend und kann bei jeder Buchhandlung 
und bei jedem Poſtamte beſtellt werden. 


Hamburg. Vereinsbuchhandlung. 
EN TEN T 


Stralſunder Spielkarten 


(bei Abnahme von 5 %. Rabattbewilligung) 
empfiehlt 
U 
L. G. Homann u Danzig, 
Jopengaſſe 19. 

Herrn Jungmann Burmeister. 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung ſeines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 


F. Lass 9 Co. in Memel. 


Boſton⸗Tabellen 


find zu baben bei Edwin Groening. 


Verkauf von 


Patti- Concert. 


Freitag, den 3. November 1865, 
um 61 Uhr Abends, 


im Saale des Schützenhauſes. 
Carlotta Patti, 
Alfred Jaell & Henri Vieuxtemps, 
Alfred Piatti & Ed. Franck 


werden an einem und demſelben Abend auftreten. 
Jede Nummer des reichhaltigen Programms wird 
demnach von einem Künſtler erſten Ranges vertreten, 
und wird auf dieſe Art ein Enſemble erzielt, wie 
es bisher dem europäiſchen Publikum noch nicht vor⸗ 


geführt worden iſt. 
Programm. Erſte Abtheilung. 


1. Große Sonate [Piano und Violin, Kreutzer 
gewidmet] (Beethoven) Alfred Jaell und 
Henri Vieuxtemps. 2. Aria „Linda di 
Chamounix“ (Donizetti) Carlotta Patti. 
3. Ballade und Polonaiſe (Bieurtemps) 
Henri Vieuxtemps. N 


Zweite Abtheilung. 4. Concert [für 
Violoncello! (Piatti) Alfred Piatti. 5. Aria 
aus „Dinorab“ (Meierbeer) Carlotta Patti. 
6. a) Variationen für Piano (Händel), 
b) Home, sweet Home (Transcription) 
(Jael!) Alfred Jaell. 7. Introduction 
[für Piano] (Schulhof) und Der Carneval 
von Venedig (Paganini), ſpeciell von Herrn 
Julius Benedict in London arrangirt für Frl. 
Patti, beide geſungen von Carlotta Patti. 
8. Airs Bohemiens (Vieurtemps) 
Henri Vieuxtemps. 

Accompagnateur: Herr Franck. — Concert⸗ 
Flügel von Erard in Paris. 

Preiſe der Plätze: Reſervirte u. nummerirte 
Sitze 1 Me, I. , 15 Sn und 2 Ms, je nach der 
Lage. Nicht nummerirte Sitze und Stehplätze 20 Gr 

Der Billet⸗Verkauf findet von Freitag, den 
27. October c., angefangen, täglich ſtatt in der 
Buch- und Mufitalien- Handlung des Herrn 
F. A. Weber, Langgaſſe Nr. 78. 


Ebenſo an der Kaſſe am Concertabend. 


Die Thüren werden um 5 Uhr 30 Min. geöffnet. 
Während der erſten Viertelſtunde von 5 Uhr 30 Min. 
bis 5 Uhr 45 Min. werden nur Damen mit Billets 
für nicht nummerirte Sitze (und ausnahmsweiſe 
deren männliche Begleiter) hineingelaſſen. 

Von 5 Uhr 45 Min. angefangen, ſind die Thüren 
für Jedermann geöffnet. 


Dr. Patti ſon's Gichtwatte lindert ſofort 
und heilt ſchnell 


0 8 

Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als Geſichts-, Bruſt⸗, 

Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, 
Magen- und Unterleibsſchmerz ꝛc. 

In Paketen zu 8 u. 5 n ſammt Gebrauchsanweiſung 

allein ächt bei Herrn Gustav Seiltz, 

Hundegaſſe 21. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No 13. 


Regenſchirmen 


zu herabgeſetzten Preiſen. 


Eine Partie Regenſchirme in Seide pro 


Stück 1%, 2%, 2% Thlt. Eine Partie 


Regenſchirme in ſchwerſter Seide pro Stück 3, 3%, 3% Thlr. 
Neueſte engl. und franz. Patent-Regenſchirme, künſtliche Regenſchirme mit Mechanik, Kofferſchirme, 
auch 12. und 165 theilige Schirme mit koſtbaren Geſtellen in reichſter Auswahl. 


Regenſchirme in Alpacca pro Stück 1%, 


1%, 1% Thlr. 


Regenſchirme in engl. Leder und Baumwolle à 17%, 25 Sgr., 1 Thlr. u. h. 


zum Ausverkauf. 
Eine Partie zurückgeſetzte ſeidene Regenſchirme, welche 2% und 3 Thlr. geloſtet, 


für 1% und 2% Thlr. 


Zurückgeſetzte Regenſchirme in allerſchwerſter Seide, welche 4 und 5 Thlr. geloſtet, 


für 2% und 3% Thlr. 


1 beim Schirmfabrikanten Alex. Sachs, Matzkauſchegaſſe. 
D eee 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


